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Ausstopf'er eine Menge derselben erhielt. Einer il;ivon

wiir zu Leuten. wi-Ulie auf einem KartotVi'lacker arbeiteten,

gekomaicn und iiatte Xaiu-ung gesucht. Der \'ersueli. ilm

lebend zu fangen, nüssglückte. da sirli der sonst ganz

zutrauliche Vogel immer in der Entfernung von mehreren
Schritten hielt. Dagegen streckte ilni ein Steinwurf tddt

zu Hoden. Auch ein zweites Exemidar wurde mit einem
Steine ernorfen.

Zum Schlitze der J^acliiiiöve-^).

Von Hanns Neweklowski,

.Mein fast unausgesetzter Verkehr mit der Natur, in

welclier ich als Landwirth und Pomologe seit meiner
.Jugend tiiiitig bin. hat mir. ich kann es nicht anders

sagen, ein mit nichts austilgbares Interesse für die mich
umgebende Vogelwelt anerzogen. Alles, was mich als

Kind auf dem schön gelegenen Landsitze meiner Eltern,

in .Mitte eines reiciien. vielgestaltigen Vogollebens umgab,
fand in mir eine waliriiaft begeisterte Aufnahme.

Die Bilder meines Heims von damals mögen vielleicht

an vielen ungestörten Orten des östlichen und nordöst-

lichen Europas iieute noch in ähnlicher oder grossartigerer

Mannigfaltigkeit sich finden, aber das. was in meiner
Heimat (südi. lüdimcn. Huil weis und l'mgebungi einstens

war, was als Hrut- und Wandervogel heute noch in

meiner Erinnerung fortlebt, ist. so viel ich bei meinem
letzten Besuche des südlichen Böhmens zu meinem Ent-

setzen wahrnahm, auf ein schreckhaft geringes Maass
herabgesunken.

Em]>fangeu Sie. hochgeehrter Herr Secretiir. diesen

tief emiifnndenen Sclimerzensruf. aus dem Herzen eines

treuen Ereundes der \'ogeiweit koninu'nd. tlieilnelimend

und nehmen Sie es mir nicht ungfltig. w^enn ii-ii in Mitte

meiner Meisenfutterplätze, umgeben von fast halbzahmen
Buchfinken. Specht-, Kolil-. Tannen- und Blaumeisen, nebst

anderen treuen Lieblingen, welclie die jetzt dargereichte

DnadiMigabe mir in s|dendider AVeise durch sorgfältiges

lieinlialten meiner Obstliätime von Ungeziefer vieler Art
zurückzalilen. an einen niciit minder guten Freund unserer

t'ulturen mich erinnere, dessen hohen Werth der Welt
bekannt zu geben mir bis jetzt nicht glücken wollte.

Der ornithologische Verein in Wien hat wohl meine
hierüber gebrachte Mittheilung zur Kenntniss genommen,
aber sie wurde, ohne geprüft zu werden, ad acta gelegt

und ist heute vielleicht sciion vergessen. Dass die Worte
eines Einzelnen in einem solchen Falle nicht ausreichend

sein können, um zur Unfehlbarkeit erhoben werden zu

können, ist mir vollkommen einleuchtend.

Darum stelle ich an die geehrte Leitung dieses

Vereines, im Interesse der ackerbautreibenden Bevölkerung,

die ergebene Bitte, sie möge durch ilire Beidiachtungs-

stationen über die Nützlichkeit iler Lachmöve f L. Xema
ridibunduni ) lörkundigungen einziehen. Andcreiithcils

wäre es für diesen nicht unwichtigen Gegenstand von
hohem Interesse und der guten Sacdie gewiss förderlich,

wenn über die Orte der im Gesamratstaate Oesterreich

bestehenden Brutcolonien der Lachmöve ein Verzeichniss

bestünde, um von allen Orten Nachrichten sammeln und
zusammenstellen zu können.

Es sollen, wie mir ganz zufällig bekannt wurde, in

österreichisch wie preussisch Schlesien die dort bestehenden,

theilweise ganz bedeutenden Brutcolonien dieses Vogels

*i Wir publiciren dieses an uns gerichtete Schreiben mit
dem lebhaftem Wunsche, den warmen Worten zum Schutze der
Lachmöve weiteste V'erbrcituns; und Unterstützung zu schalten und
ersuchen ausdrücklich alle Leser, welche Geleitenheit haben, im
Sinne des Herrn Verfassers zu wirken, dies zu thun und uns über
ihre Bemühuns'en zeitweise berichten zu wollen. Die Kedaction.

zur -Vllumingi-u Innung alljährlich abgeerntet werden, dass

solche Eingritfe in den Xaturhaushalt der anwohnende
Landmann allein bezahlt, aus dessen Grundeigenthum
der Vogel auf Kosten der Insectenwelt sich nährt, ist

ausser Frage.

Kommen Sie. hochgeehrter Herr Secretär. zur Brutzeit

dieses Vogels mit mir in jene Gegenden Böhmens, wo
ich meine Erfahrungen über die Nützlichkeit dieses Vogels
in einer Reihe von vielen Jahren eingehendst gesammelt
habe und ich bin überzeugt, dass Sie nach kurzer AVan-
derung in diesen Gefilden meine Worte ausnahmslos
alle zur vollsten Genüge bestätigt finden werden.

Sie haben der baumlosen Ebene bis heute kein

Geschöpf geben, nennen können, welches mit so

entschiedener Macht einer Verheerung, wie sie durch

die Maikäfer leider nur zu häufig sich findet, entgegen-
wirken könnte, wie durch Beweise erhärtet, die Lachmöve
zu timn vermag.

Dieser Vogel ist aber bei gutem Schutze sehr leicht

vollkommen dienstbar, unseren Zwecken überall leicht

zugängig zu machen, wo sich nur halbwegs passende

Orte für seine Brutstätten finden. Wir haben die Höhlen-

brüter an unsere Scholle zu fesseln gewusst, w'ir haben
ihnen Nistkästchen ausgehängt, um sie zu jener Zeit in

unserer Nähe zu haben, wo sie für sich und ihre Nach-
kommenschaft das meiste Futter der Insectenwelt abfordern.

Damit haben wir aber nur jene glücklichen Landstriche

geschützt, wo der Baum, der Strauch nicht gänzlich

mangelt. Die baumlose Ebene steht schutzlos da und
eben sie, welche die ausgiebigste Spenderin an Ernte-

erträgen sein soll, kämpft erfolglos gegen ihre Feinde

aus der Inseeten- und Kerbthierwelt. Die Zahl der einst

auch hier Leben und Bewegung bringenden (ieschöpfe

aus der Keilie der l)efiederten Welt schrumpft auf niu'

wenige Arten zusammen und der Drahtwm'm in trockenen,

die Lima.\arten in nassen Jahrgängen, Miriaden von Mai-

käfern verwüsten das Eigenthum stellen- und jahrgang-

weise, ohne im geringsten Einbusse zu erfahren und

stellen unsere Ernten in Frage.

Statt, dass man den besten Freund, den Kibitz. den

eminentesten Ackerscluieckenvertilger. überall, wo er nur

brüten mag. freie AVohnstätten und ungestörten Frieden

Hesse, wird seinen Feiern von Alt und Jung nachgestellt

und einer lächerlichen Gourmandise alle Jahre eine

schwere Menge dieser wertiivollen Embryonen zum Opfer

gebracht.

AVüsten wir nur so fort; es wird eiiu' Zeit kommen,
wo man diese grossherrliehe Liebhaberei wird schwer

büssen müssen.

AVelche Schadenzitfer müsste im heurigen Jalu-e allein

im ganzen Reiche zusammenkommen, wollte man nur

den Zeitungsberichten nach urtiieilen. Oberhollabrunn

und Korneulnirg haben allein Hunderte von Gulden für

Maikäfereinbriugung an Kinder und sonstige Personen

verausgabt. In den Fünfziger-Jahren reiste ich an einem

Maitage von Sarosspatak nordwärts in die Karpatlien.

In einer Längenausdehnung von über 4 Meilen, bis an
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die ersten Erhebungswellen der Karparthen bei Nagy
Mihaly waren alle laubtragenden rrebölze vom Maikäfer

kabl gefressen. Die i\Ienge der Käfer, welcbe den ganzen

Tag die Luft durcliscbwlrrten, war so gross, dass wir,

im offenen Wagen fabrend, Saclvtttciier über das Gesicht

binden mussten.

Die Nester der vielgerübmten Engerlingvertilger,

Corvus fii'ugilegus, standen eolonienweise in den Wäldeni

und dutzendweise auf den Bäumen der Ortscbaften : das

dem Grafen .Julius A n d r a s s y gelierende Dorf Derebess

hatte die zahlreichste Colonie dieser Krabe aufzuweisen,

aber eben hier wie überall standen im herrschaftlichen

Scblossparke alle laubtragenden Bäume wie in Mitte

Winters kahl gefressen da. Was wollte hier die Menschen-

hand anfangen, und welches Geschöpf in der ganzen

Keihe der Vogelwelt hat jene Ausdauer, jenen Heisbunger,

jene Flugleicbtigkeit, jene Individuenzahl und schliesslich

jene eminenteste der Eigenschaften für diesen Zweck,

ihren ganzen colossalen Nahrungsbedarf aus der frisch

aufgerissenen Bodenfurche den ganzen Tag hindurch durch

fast 4 Monate des Jahres zu entnehmen. Welches Quantum
von Insecten in allen Stadien ihrer Entwicklung fällt

dieser rastlosen Thätigkeit täglich zum Oper. Diese

Eigenschaft besitzt nur dieser eine Vogel, von dessen

Treiben in der Flur ich Sie. liochgeebrter Herr Secretär.

sich zu überzeugen dringendst bitte. Ich bitte im Interesse

der Landwirthschaft und aller Culturzweige dieses Ge-
bietes. Xicdit eine blosse Liebhaberei für diese leicht-

beschwingten Elfen unserer Vogelfauna, nicht ein kindliches

EriiHierungsgefübl. auch nicht die Sucht, einen Namen
anzustreben, sind es, die mich bestimmen, diese Zeilen

zu schreiben, sondern um der Wahrheit und der guten

Sache einen Werth in den Augen jener Herren zu er-

ringen, welchen sie schon lange verdient hätte. Ich bitte

Sie auch, diese Zeilen in's Vereinsblatt in ihrem für

dieses möglichen Theile nicht aufzunehmen, mein Streben

geht, wie Sie sehen, einem praktischen Ziele zu und Idn

ich jederzeit bereit, Ihnen liier, soferne es gewünscht

wird, ganz ausführliche Mittheilungen zu bringen. Es

ist Zeit, ein Geschöpf von so eminenten p]igenscbafteii

für die Landwirthschaft auf denkbar möglichste Weise
überall dort zu schützen, wo es brütet. Ich sellist

verzichte wie gesagt herzlich gerne auf jeden Namen
und jede Anerkennung, gestehe aber offen, dass es eben

dem Landwirthschaft treibenden Naturfreunde nicht übel

ansteht, über den Werth nützlicher Geschöpfe im Haushalte

der Natur ein Wort mitzusprechen und bitte diese Stimme
einer Beachtung für werth zu halten.

Beiträge zur Keiintniss der A'ogelwelt des Neusiedlersees in Ungarn.

Von Ernst Ritter v. Dombrowski.

Lange schon war es mein sehnlicher Wruisch ge-

wesen, das in oruithologischer Beziehung so hoch-

interessante Gebiet des Neusiedlersees in Ungarn, über

welches ich durch die Arbeiten der Herren Pfarrer

J u k V i t s . Julius Finger, Hermann E o u r n e s,

Othmar Reiser. P. F a s z 1 und Ludwig Baron

Fischer theilweise informirt war. aus eigener An-

schauung kennen zu lernen, und als mein Bruder Robert

im Mai 1886 von einer achttägigen dahin unternommenen

oologischen Excursion heimkam, stand mein Eutschluss

fest. Eine Reihe von Umständen schob dessen Aus-

führung indess hinaus und erst im folgenden Jahre wurde

es mir möglich, einige Touren in jenes Terrain zu unter-

nehmen, von welchem ich schon als Knabe geschwärmt

und geträumt. Ich verdanke diese Möglichkeit wesentlich

der Güte der Herren Ladislaus von Solymosj-, Ludwig
Baron Fischer und Julius von S i m o n y, welche mir

ihre am südöstlichen Theile des Sees gelegenen Reviere

mit der grössteu Liebenswürdigkeit zur Verfügung stellten

und ich genüge einer angenehmen Pflicht, indem ich

denselben an dieser Stelle nochmals meinen wärmsten

Dank ausspreche. Ich weiss dieses Entgegenkommen
umsomehr zu schätzen, als die Loyalität der Besitzer

ähnlicher herrlicher Jagdgründe leider gar oft von Leuten

in Anspruch genommen wird, die unter dem Verwände
wissenschaftlichen Sammeins nicht nur selbst förmliche

Raubzüge nach Eiern. Nestern und Dunen jungen insceniren,

sondern womöglich auch die Bevölkerung hiezu veran-

lassen und sie so förmlich planmässig zum Wildern

abrichten, weshalb es den betreffenden Herren nicht als

Unfreundlichkeit auszulegen ist, wenn sie so manche
diesfällige Bitten rundweg ablehnen. Ich hatte , wie

gesagt, mehr Glück als manche Vorgänger, und wenn
es mir auch anderweitige Verbältnisse verwehrten, so

lange und so oft in dem Gebiete zu verweilen, als es

im Interesse der Sache gut und wünschenswerth gewesen

wäre, so darf ich gleichwohl mit Befriedigung auf die

zum Theile höchst werthvoUen und anderwärts nicht

leicht anzustellenden Beobachtungen zm-ückblicken, mich

mit Freuden an die vielen dort verlebten schönen Stunden

erinnern und im Hinblick auf die relativ kurze Dauer

meiner Excursionen das Gesammtergebniss derselben ge-

trost der Fachwelt vorlegen. — Ich hätte das längst

gethan, wenn ich mich nicht gescheut, den Schleier zu

lüften, weil damit alles, was ich dort gesehen und

gehört, alles, was ich mir oft mit schwerer Mühe und

unsäglichen Strapazen erkauft, nochmals lebendig und

klar vor meine Augen tritt und jenes unnennbare Sehnen

weckt, das Jeden mit schier unwiderstehlicher Gewalt

fassen muss, der die freie Natur so liebt wie ich. der.

die Freuden der Grossstädte geringschätzend, so voll

und ganz in dem Genuss aufgeht, welchen die freie

Gotteswelt in ihrem jungfi-äulicben Urzustände in uner-

schöpflicher Fülle bietet und dann auf unbestimmte Zeit

hinaus eben an die verbassten Culturstätten gebannt

wird. Wer es verstellt, in der Natur nicht nur als

Forscher, Jäger oder Tourist, sondern als ihr echter.

durch Hypercivilisation nicht entfiemdeter Sohn zu

lesen und an ihrer Brust wenigstens für kurze Zeit zu

vergessen, wie weit das Schicksal oft die Jahre hindurch

mit glühender Leidenschaft erstrebten Ziele dem sehnenden

Schaffensdrang entrückt. — der wird es begreifen, dass

ich micli erst jetzt und nur deshalb entscbloss. die alten

Tagebücher durchzustöbern und die lieben Bilder noch-

mals zu wecken, weil ich wenn diese Mittheilungen in

unserem lieben Blatte erscheinen, schon oder doch bald in

Arbeit begriffen sein und der Studierstube wieder für

einige Monate den Rücken gekehrt haben werde.*) Wie

es dann sein wird, wenn ich heimkomme V ....

*) Der Herr Verfasser wird am 1. März n. J. eine grössere

Studienreise durch Bosnien. Dalniatien und die vorgelagerten

Inseln antreten. Die Red-
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